




Die
HSlaach Ntandhafften Kampff

Niit der Vrone der Verechtigkeit beziertt

Slaubensggeldin
An der Mohen Werſon

Ghro Gnaden
Jer Woch Wohlgebohenen Mrauen
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Webohrnen errin von Meudegg
Wrauauf Wildego/ ec—

einer weytand Wnadigen ggochgebi
1

 tenden Gerauen
Nachdem Dieſelbe amß Janiiur Abends halb7 Uhrdesrzor

J R
JJahres durch einen ſanfft und ſee gen Todt die uhmwurdige Beſtandigkeit

mit der unverganglichen Crone der Grrechtigkeit in der ſeeligen
Ewigktit verwechielte

unddanfIn rauAm 26. Febr. zu Dero unſterblichen Ehren in der S. Bar—
tholomaiKirchen zu Altenburg

Drie Bedachtniß WPredigt
gehalten wurde

Aus unterthaniger Devotion bewundert und beehret

Von J D
Tobia Chriſtian Leuben in dem KochSrafl. Reuß Pl.

Gymnalſio Stubierenden.

Altenburg Druckts Johann Gottfried Richter j. S. HofBuchdr.



iff
9 Bey der gelehrten Welt vortreflich vorgethan

VJIhr denen Lob und Ruhm ein ſtetes Denckmahl

ſtifften
JUrd die Apolloſelbſt nicht ſatt belohnen kan.

Damit viel eldinnen ſich ehmahls groß gemacht

Da ihre Tapfferkeitin ſolchen Slantz gerathen
Daß Siediekluge Welt Achillen gleich geacht.

Bemuht euch wie ihr kont ihr Lob ſo hoch zu treihen
Biß es den Sternen gleich ſoll unverganglich bleiben.
Erhebt durcheure Kunſt dentheſiles Kriegen/

Die mit behertztem Kuth Standart und Sebeltrug;
Wie Artemiſia beh Rhodos kunte ſiegen

Dadieerhitzte Fauſt den Feind zu Boden ſchlug;
Ruhmt die Amazonen, und deren Treflichteiten

Und daß Camillæ Lob biß an die Sternen ruhrt;
Wie das beſiegte Rom muß Teucæ Macht ausbreiten

Und wie Zenobia den blancken Degen fuhrt.
Was ſich die Tomyris vor tinen Ruhm erſtritten
Da Cyrus frecher Nund muſt umb Genade bitten.
Denn ſo beſchamt ihr recht die ſo die Meinung hegen

Als ob ein HeldenNuth nur bloß bey Mannern ſey
Daß dieſer Vorzug nie den Frauen beyzulegen

Und ſtimmen dergeſtalt dem Stagyriten bey.

Der



Der ehemahls gelehrt: Das zartliche Geſchlechte

Dem GOTZ und die Natur die ſchwachſten Glieder
gbviebt

 ſe t qDein Nahme iſt dadurch den Sternen beygeſetzt:
Der Glaube war dein Schwerdt die Feinde muſten wei—

Denn der hhen
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Der Lotwe zeigte ja dein tapfferes Gemuthe
Und das RubinenFeld der Klugheit Seltenheit;

Der Berg ſo Ætnagleich von heiſſen Flammen ſpruhte

Das Feuer reiner Lieb und groſſe Kildigkeit.
Das Schmaragdearune Graß dein wohlgefaßtes Hof

Fgue fen/Und was maniſeltnes mehr.bey Dir hat angetroffen.24

Solebe daun vergnugt umbglantzt mit tauſend Sonnen
Jn jener FriedensBurg beh deiner HeldenSchaar.

Worum du hier gekampfft das vait Du ſiun gewonhen
ü 1*

Es kan Dir num kein Feind die Zinlineu. Crone ranlben
Dein Streiten hat kin End das ſo gefahrlich war.

So von Gertchtigkeit den ſchonen Rahinen fuhrt,
Die JEſus Dir geſchenckt vbr deinen MeldenGlajrben;

Auf Erden bleibt dein Grab int dieſer Schrifft beziert:
Die Glaubens ·ſgeldin liegt in dieſer rufftbe

nin graben/
Dergleichen man nicht mehr wird in Curopaha
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